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Abstract zur Diplomarbeit 

Elektrounfälle im Bereich Niederspannung 

Lauernde Gefahr der unsichtbaren Energie! Eine Übersicht für die präklinische Notfallmedizin. 
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Einleitung 

Unfälle im Niederspannungsbereich (< 1000 Volt) ereignen sich sehr häufig, doch sind sie nicht oft im 
Alltag des Rettungsdienstes anzutreffen. Wichtig zu erwähnen ist, dass Elektrizität unsichtbar und 
geruchlos ist. Folglich besteht eine grosse Gefahr für Mensch und Tier. Deshalb besteht immer eine 
Unsicherheit im Umgang mit Elektrounfällen. Mein Fachwissen als Elektroinstallateur wie auch das der 
Ausbildung zum Rettungssanitäter, konnte ich zusammenführen. 

Ziele und Fragestellung 

Die Zielsetzung meiner Arbeit besteht im Aufzeigen von Verletzungen bei Niederspannungsunfällen und 
die präklinische Versorgung. Ein weiteres Ziel liegt darin, die Unsicherheit der Berufsgruppen der 
präklinischen Notfallmedizin gegenüber Elektrounfällen zu nehmen, damit die Qualität der präklinischen 
Therapien verbessert wird. Folgende Fragestellungen wurden gestellt: 

• Was ist der Unterschied von Niederspannung (NS) und Hochspannung (HS)?  

• Welche Gefahren bestehen im NS-Bereich?  

• Welche Massnahmen müssen für den Eigenschutz durch das Rettungsdienstpersonal bei NS-
Unfällen getroffen werden?  

• Wie sehen die Therapien bei NS-Unfällen aus? 

Methodik / Material 

Um sich mit dieser Thematik auseinanderzusetzen, musste eine interdisziplinäre Fachrecherche in den 
Bereichen Elektrotechnik, Statistik und Medizin erfolgen. Grundsätzlich wurden Datenquellen in 
deutscher Sprache gesucht und ausgewählt. Um die aktuelle Lage zu spiegeln, wurden die meisten 
Literaturen, die höchstens zehn Jahre alt sind, ausgewählt. Mit einzelnen historischen Ausnahmen. 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie 

Im Alltag des Rettungsdienstes gibt es selten Einsätze mit den Stichworten: Elektrounfall oder 

Verletzungen durch elektrischen Stromschlag. Doch laut Statistik gibt es in der Schweiz jährlich rund 500 

Elektrounfälle, davon 90% mit Niederspannung. Jährlich ereignen sich dabei 4-5 Todesfälle. Da 

Elektrizität geruchlos, unsichtbar, geräuschlos und dennoch sehr gefährlich ist, bestehen Risiken, die 

lebensgefährdend sind. Bei präklinischen Einsätzen muss der Eigenschutz stets an oberster Stelle stehen. 

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Das Verständnis gegenüber dem zugrundeliegenden Mechanismus erfordert einige Kenntnisse in Physik 

oder Elektrotechnik und nicht alle professionellen Retter sind damit vertraut. Dies führt dazu, dass die 

Eigenverantwortung sich fortzubilden, bestehen muss und sich mit dieser Materie auseinander zu 

setzen. Der eigenen Sicherheit Vorrang geben und symptomorientiert therapieren sind essenziel. 
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